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Der erste deutsche

„ Donnerwetter , Kameraden , mir nach, “ befiehlt
Graf Zeppelin . “ ) Damit gibt er ſeinem Franzoſen

rappen die Sporen , wendet dem verdammten
Schirlenhof ? ) den Rücken und jagt ſpornſtreichs
querfeldein dem nahen Großenwalde zu.

„ Nicht ſo leicht haben wir ' s , zwei badiſche

Dragoner , denn wir waren zu Fuß , da unſere

Pferde tot in der Scheune des überfallenen
Wirtshauſes lagen . Doch , wenn etwa 50 Fran
zoſen hinterdreinknallen , macht jeder die Beine

lang . Raſch haben auch wir das freie Feld
erreicht . „ Soll ich ſchießen , ich hab noch geladen ? “
fragt Gefreiter Diehm . ) „ Nein , nix , als in den
Wald hinein, “ lautet der kurze Befehl des nur
mühſam folgenden Oberleutnants von Wechmar .
Dem Befehle getreu , galoppieren wir Dragoner
auf Schuſters Rappen aus Leibeskräften bergauf
dem nahen Walde zu und verſchnaufen hier einige
Minuten . Das Herz klopft uns bis an den Hals
herauf . Da unſer Oberleutnant nicht eintrifft ,
kriechen wir auf allen Vieren nochmals an den
Waldrand vor , um nach ihm Ausſchau zu halten .

Aber , ſiehe da , der tapfere Offizier iſt , offenbar

erſchöpft , den franzöſiſchen Jägern in die Hände

gefallen .
Somit ſitzen Gefreiter Wittmann ? ) und Diehm

( bom1 . Bad . Leib⸗Dragoner - Regiment Nr . 20 , das
damals in Karlsruhe lag ) mutterſeelen allein in
mitten des feindlichen Landes , der Gegend völlig
unkundig , verfolgt von franzöſiſchen Jägern und
fanatiſierten Bauernhaufen . In ſolcher Not iſt

guter Rat teuer ! Da das Geſchrei der feindlichen
Reiter immer näher kommt , rennen wir , ſolange
uns die Beine tragen , tiefer in den Wald hinein
und werfen uns in einem Dickicht nieder . Der

Hufſchlag der Pferde aber dringt immer näher .
Unſere Aufregung wächſt von Sekunde zu Sekunde ;
denn es geht um Leben oder Tod ! Wir liegen
regungslos an der Erde . Da die wilde Jagd
ſauſt heulend vorüber , ſie haben in weiter Ferne
den Grafen Zeppelin wieder erſchaut ; der iſt
unſere Rettung !

) Bild , Kalender 1904 , Seite 61. Lebt noch ; iſt
ſoeben am Bodenſee mit der Vervollkommnung des
lenkbaren Luftſchifſes beſchäftigt .

) Siehe unſeren Kalender 1904 , Seite 60 - —68 .
) Lebt in Waibſtadt als Tünchermeiſter und lieferte

das Material zu dieſer Erzählung .
) Von Kälbertshauſen bei Mosbach ; iſt bereits

geſtorben . Bild , Kalender 1904 , Seite 67.

Kriegsgekangene 1870 / 71.
Als Fortſetzung vom Kalender 1904 „ Kühne badiſche R eiter, “ erzählt von Kamerad Hermann Fiſcher .

Sobald uns wieder des Waldes Stille um

fängt und ſich die 8 der Bäume im Winde

wiegen , als herrſche tiefſt
Fri ede auf Erden ,

da erheben wir uns und beſchließen , die Richtung

einzuſchlagen ,aus der wir heute früh beim Morgen
rot ſo kühn herangeritten kamen . Vorſi chtig durch

wir alſo den Wald . Während der Abend

reinbricht , erreichen wir totmüde den Waldesſaum
8 legen uns , durch die Sommerhitze ( Ende Juli ) ,
die haſtige Flucht und die innere Aufregung bis

zu Tode erſchöpft zur kurzen Ruhe nieder . Ein

quälender Durſt verhindert den Schlaf ; wir müſſen

uns ins Freie wagen oder verdurſten . Beklommenen

Herzens verlaſſen wir daher das Dickicht , das uns
ſo gütig beſchützte .

Da Diehm durch die Obſtbäume hindurch

einige Häuſer gewahrt , ſchleichen wir dahin , um

unbemerkt unſern Durſt zu ſtillen . Hierauf ſoll ,
ſo haben wir beide ausgemacht , in der bisherigen

Richtung die Flucht die ganze Nacht durch den

Hagenauer Forſt fortgeſetzt werden . Wir hoffen

mit Anbruch des nächſten Tages den lieben Vater

Rhein zu erreichen . Doch ach ! ſein rettendes Ufer

iſt noch 30 Kilometer entfernt !

In dem Augenblicke , wo wir den Albrechtshof

zwiſchen Morsbronn und Wörth erſchlichen haben ,
Kerig den brennenden Durſt zu löſchen , taucht

an unſerer Seite eine Bauersfrau auf . Wir bitten

inſtändig um Schonung und Waſſer Die ſchlichte

Frau hat Mitleid mit uns ; denn ſie eilt ſofort

in ihre Küche und bringt uns einen Krug Waſſer .

Kaum aber hat jeder einen Schluck genommen ,
als plötzlich die Bäuerin ſchreit : „ Ihr arme
Lütt ! “ Erſchrocken ſehen wir uns um und erblicken
mehrere Reiter , denen ein bewaffneter Bauern
haufe folgt . und johlend ſchwingen ſie
bei unſerem Anblick ihre derben Waffen , als

Piſtolen , Senſen , re Prügel . Da jeder
Widerſtand vergeblich iſt , ergeben wir uns der

Uebermacht .

Einige Fäuſte packen und ſchleppen uns fort ;
die Reiter folgen . Unter beſtändigem Vive la
France gehts hinab nach Wörth , wo die Rotte
uns gewaltſam die Waffenröcke auszieht und
ſodann getrennt in den Ortsarreſt wirft . Auf
unſer Bitten 1 eicht man uns ein Stück Brot und
eine Wurſt ; ſpäter gibt man jedem noch eine

Flaſche Wein ! Gerade zur Notdurft geſättigt ,
brütet Diehm nach , wie man am beſten die Nacht
zur Flucht und Rettung benützen konnte , als ein
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den ganzen Krieg verſchuldet

y)r Zorn wächſt ; es iſt zu befürchten ,
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ſcherzend , wangenkneifend , als ob ein Krieg ein bietet . Sicherlich

Kinderſpiel ſei . Leichtlebige franzöſiſche Offiziere ſich ſo königlich

ſpazieren gravitätiſch durch das Gedränge und als DragonerII



Diehm und Wittmann , da wir am 26. Juli 1870
mittags 12 Uhr den Ortsarreſt zu Niederbron
erreichen .

Mit den franzöſiſchen Jägern , die uns be
wachen , kommen wir gut aus. Sobald ſich der
Schwarm neugieriger Bürger verlaufen hat , un
daheim während des Mittageſſens bei Kindern
und Enkeln ihre heutigen und künftigen Großtaten
im hellſten Lichte erſtrahlen zu laſſen , da
die Wache uns aus dem eklen Verlies heraus ,
und wir ſpeiſen mit ihnen in der Vorhalle des
Rathauſes . Sie geben uns unſere
den Schmuck des Soldaten , wieder , teilen mit
uns Fleiſch und Wein und behandeln uns wie
Kameraden . Gerade zu dieſer Stunde erliegt unſer
Leutnant Winsloe in der nahen Kurhalle ſeinen
beiden tödlichen Wunden . Die Nacht müſſen wir
wie Miſſetäter im Arreſt verbringen .

Tiefbekümmert ob unſeres ferneren Geſchicks ,
vermag keiner , den Schlaf zu finden . Noch vor
Sonnenaufgang öffnet ein Gendarm unſere dumpfe
Zelle , ſchließt , ohne eine Silbe zu ſagen , die zwei
Leidensgefährten wieder zuſammen , und fort geht ' s
im tiefſten Morgengrauen zum Bahnhof . Der Zug
bringt uns nach dem Felſenneſt

Bitſch ,5 wo wir ob
der ungeheuren Truppentransporte 2 Stunden im
Warteſaal und auf dem Bahnſteig verbleiben müſſen .
Soweit unſer Auge blicken kann , wimmelt es von
franzöſiſchen Soldaten , die auf dieſer kahlen Hoch
ebene biwakieren . Da ſich offenbar die Kunde
von der Ankunft der „erſten deutſchen Kriegs
gefangenen “ im Städtchen raſch verbreitete , ſtrömt
eine ſolche Menge Neugieriger zum Bahnhof , daß
man uns in einem Gepäckwagen in Sicherheit ver
bringen muß

Endlich dampft der Zug ab und langt ſpät
in der Nacht in Forbach an , deſſen Arreſtlokal
wiederum eine ſchlechte Nachtherberge bietet . Des

morgens in aller Frühe öffnet ein freundliches
Geſichtchen den Schalter unſerer Zelle , reicht uns
zwei Kopfhängern keine „Hotelrechnung“ herein ,
ſondern eine ganz kräftige Suppe mit den er
munternden Worten : „ Machet üch doch kai

ſchlechts Geblüet ! Wane der Krieg us iſch un
mir hen gſiegt , dane kumme ner wieder haim . “
Damit ſchließt die holde Maid wieder den
Schieber . „ Na “ , ſchmunzelten wir , „ das war
wenigſtens net g' flucht ! “

Den Tag über verblieben wir in Forbach .
Auf die Beſichtigung des intereſſanten Städtchens
mußten wir der beſonderen Umſtände halber ver
zichten .

Mit Einbruch der Abenddämmerung machen
uns wieder 2 Gendarmen dieſe Herren haben
anſcheinend an uns den Narren gefreſſen ihre

Waffenröcke ,

bis zur

löſt einer

Freibillets ,
ch“ hin

nus aus
wir ſeien in der „ uneinnehmbaren

ig Metz . “ Unſer Begleiter mit ſeiner
ſtrengen Amtsmiene läßt ſeine beiden Raritäten ,
durch verſchiedene Gaſſen und Gäßchen hindurch
eilend , die gewaltige Feſte im Mondſchein be
wundern , bis wir endlich in den Hof einer Ar
tilleriekaſerne einlenkenn Hier im „ Hotel zur hl .
Barbara “ träumen wir die Nacht von all den
Annehmlichkeiten der bislang überſtandenen Sommer
reiſe und den vielen Sehenswürdigkeiten der alters

grauen Moſelfeſte , die wir zu gerne geſehen hätten .
Kaum graut der Tag , da klopft es ſchon wieder
an der Türe . Unſer Reiſeführer tritt ein und

erbringt uns ins Stadtgefängnis , allwo wirTaige lang mit allerlei Geſindel zuſammen leben

eeskortieren uns 2 Garde

iach dem Quartier
eines franzöſiſchen Offiziers . Dieſer , ein kleiner ,

Herr mit feinem , pfiffigen Geſichte ,
fragt uns ſchlichte Soldaten in geläufigem Deutſch
nach den ſchwierigſten Problemen , die nur unſer
Moltke ihm hätte beantworten können . Als er
uns über die Bayern ganz beſonders

ſagen wir : „ Am Rhein entlang bis Baſel hinauf
ſteht alles voller Bayern Preußen,Sachen Ba
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müſſen . Am vierten

grenadiere und 2 Gend

denſern und Württem
———

h es ſeinem
Geſichte an, dies mac idruck e Darauf
forſcht er nach den ede 58igen und Abſichten der

nigen Regimenter , denen wir angehören . „ Ja ,
ſagt Wittmann , „ wir ſind Reſerviſten , plötzlich
eingezogen ; wir wiſſen von allem nix ! “

Da meint der Offizier : „ Ihr Kerls wollt halt
nix g' ſtehen Und damit hatte er das Richtige

N 1u 11 Diohr 0 7
erraten ; denn Wittmannn und Diehm hatten ſchon
längſt macht , bei einem event . Verhör „ nix
zu verraten .

Nach dieſem Verhör ſchafft man uns über
die Moſel und interniert uns in einem Fort .
Unſer Quartier iſt eine enge , ſchmutzige Küche ;
der Küchentiſch bildet unſere Lagerſtatt . Die fran —
zöſiſche Wache beträgt ſich immer liebenswürdig
gegen uns , insbeſondere ein Sergeant und ein
Elſäſſer , der geläufig deutſch ſpricht .

Während wir hier im Fort einſam weilten , es
ſt der 6. Auguſt , rollten drüben bei Wörth und

Spichern des Kriegsgottes eiſerne Würfel , die
anonen unſerer I. , II . und III . Armee ſpielten

auf zu dem blutigen Ringen zweier Kulturvölker
um die Palme des Wohl verſchweigt man
ins während der nächſten Tage die Siege der Un—
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war es , da man Tor unſeres te Eines Morgens führt man uns zur Abwechs

und 50 Mann vi 0 . Regiment , die bei Spichern ng aufeine Straf m Brot zu faſſen . Während

dem Feind in die Hände fielen , herei wir daſtehen id warte ſchreitet eine feſche
Von den beiden Einjährigen nd Bürgersfrau aus Metz vorüber und muſtert alle
3 i

fuhr in 2 Beim Letzten bleibt

r Frau Sher zu verl ſie Ihr hent awer luter
heißen di ſe ſo nadi Lütt ! “ Dies

die glorreichen Siege de erft vieder ein heiterer Licht

Heere ! Dieſe Nachrichten heben unſere ſtr inſerer Gefangenſchaft .

und erheben uns über die Jämmerlich
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wir die franzöſiſchen Regimenter in der Ferne
auf Metz zurückfluten . Vom 16 . bis 18 . Auguſt
wächſt die Zahl der deutſchen Kriegsgefangenen
in unſerem Fort auf 734 Mann an . Von nun
ab haben wir täglich morgens und abends ſtrengen
Appell . Von den neuangekommenen Brüdern er
fahren wir , daß der Gott der Schlachten auch in den

mörderiſchen Kämpfen bei Vionville , Gravelotte ,
St . Privat die Waffen ſeiner Deutſchen geſegnet .
Bazaines Armee iſt in die Feſtung Metz zurück

gedrängt und eingeſchloſſen . Hoch ſchlagen unſere

Herzen , denn draußen vor den Wällen lagern unſere

ſiegreichen Brüder .

Am 24 . Auguſt mittags 4 Uhr wird plötzlich
Appell anberaumt . „ Jeder Deutſche hat all ſeine

Habſeligkeiten mitzubringen, “ ſo lautet der kurze
Befehl . Bald erfahren wir , daß ausgewechſelt
wird . Wir hüpfen wie Kinder , da die Erlöſungs
ſtunde geſchlagen . Von 4 Uhr ab bis Einbruch
der Nacht harren wir im Kaſernenhofe . Sobald
es völlig dunkelt , kommt eine Abteilung franzöſiſcher
Kavallerie und führt alle 734 Deutſche zum Fort
hinaus . Immer weiter geht es in die Nacht hinein ,
an manchem franzöſiſchen Vorpoſten vorbei . „ Halt “ ,
tönt es auf einmal in deutſchem Kommando durch
die Stille der Nacht ! Ein deutſcher Parlamentär
übernimmt uns . Je 4 Gefangene müſſen einhänger
und antreten , damit wir raſch abgezählt werden
können . Wir treten an , marſchieren ab und ſtehen
in wenigen Minuten vor den deutſchen Vorpoſten ,
die auf Steinwurfweite an die franzöſiſchen heran —

geſchoben ſind . Sie liegen tiegergleich und ſprung
bereit ſich an der Kehle ! Der deutſche Offizier
gebietet , da wir Befreiten vor Freude nicht wiſſen ,
wo hinaus , tiefſte Stille . Lautlos marſchieren
wir durch einen Wald , wo zahlreiche Drähte über
den Weg geſpannt und allenthalben zerſchoſſene
Bäume liegen . So landen wir etwa um 2 Uhr

nachts in der Nähe eines brennenden Dorfes .
Das gedämpfte „ Halt “ unſeres Führes bringt

nach und nach den Zug zum Stehen . „ Legt euch
nieder , wo ihr ſteht “ , befiehlt unſer Offizier , „ich
hab ' s ſelbſt nicht beſſer “ ! So tuen denn auch die
meiſten . Ich aber ſehe mich in der Gegend zuerſt
etwas um . Soweit mein Auge nun über das Feld zu
dringen vermag , erblickt es Spuren einer blutigen
Schlacht . Unfern ragen die rauchenden Trümmer
eines niedergebrannten Schloſſes geſpenſtig himmel —
an . Um etwas Stroh und Nahrung zu finden ,

ſchleiche ich mich mit mehreren Kameraden an
die nächſten Häuſer heran . Doch , wohin unſer

Fuß tritt , liegt alles voll Stöhnender , Ver —
wundeter . Im Dorfe ſelbſt wird im Flammen
ſchein der breunenden Häuſer fieberhaft gearbeitet.
Jedes Haus iſt hier ein Lazarett , in dem Arzte

und Krankenpflegerinnen ihrem menſchenfreund
lichen Berufe aufopfernd obliegen . Ich frage nach
dem Namen des Ortes und vernehme : „ Gravelotte ! “
Tief ergriffen von all dem Menſchenelend , das ich

geſchaut , ſchleiche ich mich zu meiner Abteilung
zurück und ſtrecke ich mich gerne auf den nackten
Boden hin . Mein fieberhaft erregter Geiſt zaubert

meinen erſchöpften Sinnen die unſäglichen Bilder
des Jammers nochmals im Traume vor doch meine
Seele erſchaut im blutigroten Feuerſchein jener
Nacht das Morgenrot einer glücklicheren Zeit
meines Deutſchen Vaterlandes .

Nach dem Erwachen kochen wir in Gravelotte
ab . Hier erſcheint ein General und teilt ſämtliche

Ausgewechſelte wieder ihren Truppenteilen zu. Witt —
mann und Diehm ſchreibt er Ars , das nächſte

Etappenkommando , als Ziel vor . Zwei Huſaren

geleiten uns durch einen Wald nach Ars . Da hier
keine lebende Seele etwas von der Stellung des
badiſchen Kontingents weiß , ſtiefeln wir weiter nach
Pont⸗a⸗Monſon , Droncourt , St . Michael , Clermont
und kommen nach Sedan . Nirgends Badenſer !

Was ſollen wir tun ? Wir ſchließen uns vorerſt
den Bayern an und rücken mit bayeriſcher Artillerie
etwa am 4. September in Sedan ein . „ Herrgott
ſieht ' s da aus ! “ rufe ich beim Anblick der

Zerſtörungen durch die Kämpfe des 1. September .
Von den vielen Franzoſenpferden , die hier herren —
los herumrennen , fängt ſich jeder eines ein ; und
ſeitdem iſt Dragoner Diehm und ſein Leidensgenoſſe
Witimann , wie ſich ' s gebührt , wieder beritten .
Stolz zu Roß galoppieren wir , mit einem Schreiben

verſehen , nach St . Michael zurück ; die Badenſer
ſeien nun dort , heißt es . Weit gefehlt ! niemand

hat eben eine Ahnung davon , daß das badiſche

Kontingent zur Stunde in weiter , weiter Ferne mit
der Belagerung von Straßburg beſchäftigt iſt , dieſe
Perle des Elſaß dem Vaterlande wieder zu gewinnen .

Alſo finden wir auch in Michael keine Spur
von unſeren Landsleuten . „ Vorhin, “ meint ein

Infanteriſt , „ ſind einige badiſche Dragoner hier

durchgeritten . “ Sofort ſetzen wir dieſen in raſendem

Galopp nach und holen ſie auch wirklich ein .
Ihrem Führer , Oberleutnant von Wolzogen , melde

ich mich und er nimmt uns ſofort auf . Mit deſſen

Abteilung reiten wir fort und fort , keiner von
der Mannſchaft weiß , wo wir ſind ; ſo gelangen
wir endlich nach Verſailles .

Bei Meaux ſehen wir eines Tages zwei Re —

gimenter Württemberger heranreiten . Wir Badener
ſtehen zu Fuß abſeits der Straße , um Platz zu
machen . Während ich ſo in den Anblick meiner
braven Schwaben verſunken bin , reitet ein Offizier
auf mich zu : „ Ich kenne Sie ; wo hab ich Sie

doch geſehen ? “ fragt er den Gefreiten Diehm .
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Gefreiter Diehm ,
iegsgefangen 1 als ehr

ibſtadt leibtidskar 8 18 era

„ Auf dem Schirlenhof , Herr Hauptmann, “ iſt kurz

und prompt me Antwort . Darauf ſchwingt ſich

Graf Zeppelin aus dem Sattel , und der Haupt

mann umarmt den Gefreiten tiefgerührt , wie einen

wiedergefundenen Bruder . In aller Kürze muß

ich nun meine Erlebniſſe ſeit dem 24 . Juli er⸗

zählen . Des Grafen Aufforderung , mich ihm an —

zuſchließen gibt mein Offizier nicht ſtatt . Denn8

es iſt bere verfügt , daß Gefreiter Diehm und

Wittmann mit Oberleutnant von Wolzogen in der

Erſatzeskadron nächſtens nach Karls ruhe zurück

kehren ſollen Und ſo geſchah auch . Am

30 . September ritten wir von Verſailles bis Meaux ;

von hier brachte uns die Eiſenbahn nach Weißen —

burg . Am 3. Oktober
⁰. norgens 29 Uhr

ritten wir von hier ab und gelangten über Langen

kandel nach Karlsruhe .

Hoch ſchlug unſer Herz , als wir Punkt 12 Uhr

in die liebe badiſche Reſidenz einritten . Eine

ſich ſeit unſerem AusWelt von Ereigniſſen he

ritt vor leiblichen und geiſtigen Auge

uvgeſpielt ; brachten wir aus dem Feindesland

das köſtlichſte aller Kleinode in unſeren Herzen

mit , das felſenfeſte Bewußtſein

Lieb Vaterland , magſt ruhig ſein ,

Feſt ſteht und treu , die Wacht am Rhein !

Silbenrätsel .
Eine Erinnerung an den großen Krieg .

Von Kamerad L. Reiß , Heidelberg .

52² Silben a ap bank bert cho de de eau er
er fen fran fri haf ka ka ket keit l' lan le ler li lich lu
lu mon nach o o ol oz pe po por ra rad ri rit ſchen

ſiſch ſten te ter teztig
tur u vi vor wahr zö ſollen

ſo verbunden ! ß 15
Wörter mit nachfolgender

Bedeutung entſtehen :

3, deſſen Name aus
eſer 15 Wörter ( von

1. Haupteigenſchaft des
en Anfangsbuchſtabe

oben nach unten geleſen iſt .
2 Bezeichnung für das Uniformſtück einer deutſchen

tige Neu - Formation für einen künftigen
Krieg .

4. Name
2

Mannes , der wider ſeinen eigenen
ir Einigung Deutſchlands beitrug .

5. Spitzname einer unbedeutenden , aber in den
erſten Kriegste 1870 vielgenannten franzö
ſiſchen Perſönlichkeit .

6. Etwas , das die Herren Franzoſen beſſer ver —
ſtanden , als wir .

7. Sicherungs - Einrichtung gegen feindlichen Ueber

8. R
ußzplasz ,

deſſen Ben
vergönnt war .

9 Wonae ch die Turkos bei Weißenburg und Wörth
ſich ſehnten .

10. Eine Haupteigenſchaft der Deutſchen ſeit alter Zeit .
11. Bezeichnung für den Zuſtand , in welchem Straß

ützung uns 1870/71 ſelten

burg am 28. September 1870 ſich befand .
12. Ein Feind, uns 1870/71 Verluſte zufügte ,

ohne richtig vertrieben werden zu können .
13. Was dem Soldaaten vor allem nötig iſt
14. Franzöſiſcher Satz , den die Deutſchen 1870 raſch

gelernt ha tten , und welchen ſie ihren jeweiligen
Quartierwirten alsbald nach dem Einrücken zu—
riefen .
Ortſchaft , bei welchem die badiſche Brigade Keller
einſt auf den Feind ſtieß .

Die Anfangsbuchſtaben dieſer 15 Wörter ( von
oben nach unten geleſen ) ergeben den Namen eines
hervorragenden , beliebten Offiziers der badiſchen
Diviſion von 1870/71 ; die Endbuchſtaben derſelben

jedoch von unten nach oben geleſen ) den Kommando
Ruf , der jenem tapfern Offizier am meiſten zuſagte .

Auflöſung ſiehe Seite 79.

Fremde Soldatengräber
im Grossberzogtum Paden .

Aus den Befreiungskriegen befinden ſich in unſerer

badiſchen Heimat eine Anzahl von Gräbern , in

denen Angehörige der verſchiedenen damals betei —

ligten Truppenteile dem großen Generalappell ent —

gegenſchlummern . Es ſind dies weniger durch

Waffengewalt , als vielmehr in den damals äußerſt

primitiven Lazaretten durch tückiſche Krankheiten

und infolge mangelhafter Verpflegung dahingeraffte
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